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Deutsche Flak 
sichert die Heimat 


= Sonderaufnahme für den „Adler“ von 
Dr. Wolf Strache 








Die Flak, deren Name die 
Abkürzung des Wortes 
„Fliegerabwehrkanone“be- 
deutet, ist in kurzer Zeit 
für das deutsche Volk be- 
reits zu einem fest umrisse- 
nen Begriff geworden. Ihre 
Leistungen in Polen wie 
bei der Sicherung des deut- 
schen Luftraumes haben 
das Vertrauen, das Deutsch- 
land dieser jungen Waffe 
entgegenbrachte, vollkom- 
men gerechtfertigt. Daß 
die deutsche Flakartillerie 
ein scharfes Schwert, eine 
zuverlässige,schlagkräftige, 
moderne Waffe ist, soll 
unser Bildbericht zeigen 





Für den Einsatz der Flak gibt es keine Geländeschwierigkeiten. Um auch große 
Unebenheiten überwinden zu können, sind die Zugmaschinen mit einem Raupen- 
Laufwerk ausgestattet 


Sonderaufnahmen für den „Adler“ Dr. Wolf Strache 


Flak-Abteilung auf dem Marsch über die Reichsautobahn nach dem Ort ihres Einsatzes. 
Dicht nebeneinander sitzen die Bedienungsmannschaften auf den Bänken der Zug- 
maschinen, die gleichzeitig dem Transport der Geschütze und Mannschaften dienen 


Jede Phase des Einsatzes der Flak zeigt, daß nur „fixe Kerle‘ den Anforderungen 

dieser auf höchste Beweglichkeit eingestellten Waffe genügen können. Auf das Signal 

„Fliegeralarm |“ stürzen die Mannschaften in die Fahrzeughallen, um Zugmaschinen 
und Geschütze ins Freie zu bringen 





An dem Ort des Einsatzes ange- 

kommen (oberes Bild), verlassen die 

Bedienungsmannschaften blitzartig 

die Zugmaschinen, um das Flakge- 

schütz abzuprotzen und feuerbereit 
zu machen 


Bilder links: Bei der Flakartillerie 
wird das Ziel von den Meßgeräten 
angerichtet, was eine schnelle Ziel- 
auffassung zur Folge hat. Die 
Geschütze sind mit dem Kommando- 
gerät durch elektrische Kabel ver- 
bunden. Das obere Bild zeigt eine 
Kabelverteilungsstelle, in der die 
einzelnen Leitungen zusammeälaufen 


Auf dem unteren Bild schen wir, 
wie das geschulte Personal, die ab- 
rollenden Fernsprechkabeltrommeln 
auf dem Rücken tragend, die zahl- 
reichen Leitungen von den Meßge- 
räten zu den Geschützen legt 


Rechts: Vor dem Rückmatsch. Das 
Flakgeschütz ist gegen Fliegersicht 
geschützt in Deckung gegangen 
(siehe auch Bild oben Mitte). Ein 
Teil der Bedienungsmannschaften 
zuht, während die andern bei den 
Geschützen Wache bezogen haben 


Das Kommandogerät, das während d 


es 


Marsches der Flakabteilung durch eine 


= 


Zeltplane geschützt war, ist soeben a} 
geprotzt und wird in Stellung gebrac 





Rechts: Die Besonderheit des Schießverfahrens, das sich aus dem Werten 
von Entfernung, Anflugrichtung, Flugwinkel und Geschwindigkeit der Feind- 
Aursgzige zusammensetzt, erfordert den Gebrauch höchstempfindlicher Meß- 
geiX die das Herzstück der Flak sind: Kommando- und Kommandohilfsgerät 





Im Tiefflug ist die Potez 63, deren massiger Rumpf fast wie eine Granate wirkt, bis zum Rhein: 
ufer vorgestoßen und hat nun’ in gewaltigem Schwung die Rheinbrücke übersprungen 


Zum Bilde rechts: Die Flakzüge haben das Feuer eröffnet. Die hellen Bahnen der Leuchtspur- 
geschosse liegen bereits dicht am Gegner 


JaR- 


Ein unwirtlich trüber Oktobertag iſt über der Rhein— 
niederung aufgedämmert. Nebelſchwaden ziehen über 
den Strom, und dem Flakpoſten, der nahe dem Ufer auf 
einer tleinen Bodenerhebung Wache hält, weht ein frijches 
naßtaltes Lüfthen um die Naje. „Grauer Montag" — 
dieſe Parole iſt auch ſchon im Unterftand ausgegeben 
worden, und ein dichteriihes Gemüt hat dazu die Feſt—⸗ 
ftellung gemadt: „Vater Rhein jieht heute wie ein Groß- 
vater aus.” Angejtrengt jucht der Poſten das Gelände 
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Zeichnungen von Richard Heß 


jenjeits des Fluſſes ab, das nur wie durd) einen Schleier 
fihtbar ift. Uber er fennt diefe Landſchaft ja ſchon haar- 
genau, die paar Erdwellen, die ſich aus der Ebene erheben, 
den Walditreifen, die Uferbäume, Büſche und Heden. 
Aus dem Nebel, der über dem Waſſer liegt, heben fich 
in einiger Entfernung die Konturen der maſſigen Rhein- 
brüde ab. 

Es iſt aht Uhr morgens, am 16. Dftober. Und plößlid) 
ift es da, das Signal, auf das die Männer der Ylafbatterie 


Text von Herbert Scharkowski 


feit ihrem Einjaß jede Stunde, jede Minute warten: 
Alarm! Die Ruhe, die noch einen Sekundenbrudteil 
zuvor über den Unterfunftsräumen lag, ift wie weg- 
gewiſcht — wie ein elektriſcher Schlag ift diefer Alarm 
in die Soldaten gefahren. Daß Geihwindigkeit für den 
wirfjamen Einjaß der Flafartillerie das oberfte Geſetz ift, 
haben die Kanpniere vom erjten Tage ihres Dienites 
an gelernt. Jede Bewegung, jeder Handgriff, jeder 
Schritt ift immer wieder geübt worden, damit es im 


Ernitfalle aud) fit. Und es fißt; automatiſch wie der 
Ablauf eines Uhrwerks vollzieht fid) das Fertigmachen 
der Geſchütze. Schon find Drahtgefledt und Zeltplane, 
die die Flakgeſchütze gegen Fliegerficht tarnen, herunter» 
gerilfen und beifeitegefhafft. Als habe er fid) nie von 
feinem Plat erhoben, fo hodt der Richtlanonier auf 
feinem ledernen Stühlden hinter dem 2-cm-Gefhüß, 
Hände und Füße griff- und trittbereit an Rädern und 
Hebeln, und vijiert über den langen dünnen Lauf. Jeder 





Dann jteht auf jeinem Poſten, angelpannt und Herz 
und Sinn auf den fommenden Kampf gerichtet. Ganz 
unbewußt aber liegt über allen eine tiefinnerliche Freude, 
daß jie nun zeigen können, was ſie gelernt haben. 

Die Meldung lautete, daß ein franzöfiicher Fernaufklärer 
in Richtung „Rheinbrüde bei G.“ flöge. Scharfe Gläjer 
Juden den Horizont ab, aber nod) iſt nichts zu fehen. 
Plötzlich kommt der helle Ruf: „Da iſt er!“ Und richtig, 
jegt haben ihn auch die anderen, eben ift das zwei- 


motorige Flugzeug über den Baumwipfeln eines Wald- 
ftreifens ſichtbar geworden, aber gleich wieder hinter 
einer Bodenwelle verjhwunden. Aha, ein Hedenreiter 
alfo, der diht am Boden heranjagt. 1200 Meter find 
es noch, da kann er ſich nicht mehr verjteden, und wie 
ein brüllender Orkan jet das Feuer der Geſchütze ein. 
Aus den trompetenartig erweiterten Mündungen krachen 
Schuß auf Schuß die Leuchtſpurgeſchoſſe und zeichnen 
flammende Kurven in den Dunſt des Oftobermorgens. 


Die Luft vibriert von der ununterbrochenen Schußfolge, 
es drüdt auf die Trommelfelle und bis in den Hals 
hinein. e 

Jetzt ift der Franzofe über dem Rhein, und wie ein 
Feuerwerk umſprühen die leuchtenden Geſchoſſe den 
granatförmigen Rumpf des Flugzeugs. Acht Geſchütze 
haben den Gegner im Net, und da fißt auch der erſte 
Treffer: ein Motor beginnt zu brennen. Grimmige 
Freude bei den Kanonieren — jieben Sekunden find 








Mit ungeheurer Gewalt ist das französische Kampfflugzeug auf den Boden aufgeschlagen, der Rumpf hat sich 





tief in den Acker eingewühlt, Riesenfäuste scheinen die ganze Maschine auseinandergerissen zu haben. Die 
Besatzung ist aus ihren Sitzen hinausgeschleudert. Nun werden die Flammen ihr endgültiges Vernichtungswerk tun 


feit dem Sichten des Gegners vergangen, 
und ſchon ift fein Ende befiegelt. Aus der 
Haube iſt ein großes Stüd herausgeſchoſſen, 
man jieht, wie es Hatjhend ins Maffer fällt. 
Der Franzofe muß felbjt wiſſen, daß er ver- 
loren ijt, aber fampflos will er nicht fein Ende 
finden. Aus dem brennenden Flugzeug jagt 
er feine MG-Garben hinunter — man jieht 
deutlich die Bewegungen der beiden Schüßen, 
die Gurt auf Gurt herunterfeuern. Es ge- 
lingt ihnen aud, ein Geſchütz zu fallen. 
Verwundet finfen drei Kanoniere um, Kame- 
raden greifen zu, bringen fie zum Unterftand. 
Der erite hat einen Oberſchenkelſchuß. Er 
ruft: „Schaut nad) den anderen, die haben’s 
nötiger als id.“ Und dann weiter: „It er 
herunter?“ 

Jawohl, er ift herunter. Brennend liegt 
eins der modernſten franzöfiichen Kampf— 
flugzeuge, die Potez 63, „das“ Flugzeug der 
franzöfiihen Armee, für das in der ganzen 
Melt Reklame gemaht wurde, auf einem 
Kartoffelader nicht weit hinter der deutſchen 
Blafftellung. Deutſche Soldaten eilen von 
allen Seiten herbei, ziehen die drei Franzoſen, 


die verwundet find, aber leben, aus dem Be- 


reih der brennenden Flugzeugtrünmer. 
Der Ylugzeugführer wird auf eine Bahre 
gelegt. Man öffnetihm die Fliegerfombination. 
Auf feinem Uniformrod leuchten Ordensbän- 


Aufn. F. K. Euder 


Zum Bilde rechts: Das Leitwerk der abge- 
schossenen Potez 63. Man sicht deutlich 
Höhen- und Seitenruder und das Spornrad 


Zum Bilde links: Überall sitzen bereits die 
Treffer. Der rechte Motor ist in Brand ge- 
raten und läßt eine dunkle Rauchsäule hinter 
sich. Auch die halbe Haube ist weg- 
gerissen. Verzweifelt feuert die Besatzung — 
sie weiß, daß das Flugzeug verloren ist 


der: Er ift Ritter der Ehrenlegion, er trägt 
fünfzehn hohe Kriegsauszeichnungen. Einer 
der befanntejten franzöfiihen Piloten, der 
zahllofe Luftihlahten im letzten Kriege 
glüdlidh überftand, hat im Kampf mit deut- 
ſcher Flak feinen Meifter gefunden. In feiner 
Brufttafhe findet fih ein Bildnis des Ge- 
neralfeldmarfchalls Hermann Göring. Aud) 
der Feind blidt bewundernd auf die groß- 
artige Perſönlichkeit des kühnen deutſchen 
Fliegers, der die deutſche Luftwaffe ſchuf. 

Ein unbändiger Stolz erfüllt die Männer der 
Flakbatterie. Sie haben ihre Bewährungs- 
probe glänzend bejtanden. An den acht ein⸗ 


geſetzten Geſchützen hat jeder einzelne Mann 
ſeine Pflicht voll erfüllt. In dem ganz 
knappen Zeitraum des Kampfes, in Setunden- 
ſchnelle, hat er den Beweis für fein Können, 
das in langer Ausbildungszeit erworben wurde, 
erbringen müſſen, und er bat ihn erbracht. 
Zum erftenmal war die deutihe Flat im 
Weiten vor die Aufgabe geftellt, den über- 
tafhenden Tiefangriff eines Hedenfliegers ab- 
zuwehren. Nad) lieben Gefunden ſaß der 
erfte Treffer, und mit genau 99 Schuß der 
leichten Flak ift der Gegner zur Stredegebrad)t. 
Tapfere deutſche Flakartilleriſten haben ſich 
einem tapferen Gegner überlegen gezeigt. 
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‚ Unsere Bildzusammenstellung zeigt Flug- | 
zeuge der feindlichen Luftwaffen, die im j 
bisherigen Kriegsverlauf im westlichen | 
Kampfgebiet zum Einsatz kamen oder — \ 
abgesehen von den mißglückten und ver- ' 
lustreichen Angriffen auf Wilhelmshaven \ 
“ und Cuxhaven — mit sinn- und zweck- _ 
loser Flugblätterladung über dem deut- 





Aufklärungsflugzeug Mureaux 115 
. "Marschgeschwindigkeit 290 kmjst, 
R eine starre Kanone, zwei bewegliche MG 


























— —— 2 — E RE Mureaux 113 
— Kampfflugzeug Bloch 200 RR; Marschgeschwindigkeit 
5 5.4, .Marschgeschwindigkeit 220 kmj/st, drei — 280kmj/st, zwei starre MG, 
5 « bewegliche MG-Stände Pa : zwei bewegliche MG 


NS 





— Bloch 131 
Marschgeschwindigkeit 340 kmjst, eine 
————— Kanone, zwei bewegliche 
MG-Stände 


Kampfflugzeug Bloch 210 
Marschgeschwindigkeit 
275 kmj/st, drei bewegliche 
MG-Stände ‘oder zwei be- 
wegliche MG-Stände und —— 
eine bewegliche Kanone age nen 





— 
Jagdeinsitzer Morane 406 
Nõchstgeschwindigkeit 480 kmjst, 
. zwei starre MG, eine starre Kanone 


— agddreisitzer 

oder Aufklärer) Potez 68 =... 
Marschgeschwindigkeit 320 kmjst, zwei 
starre Kanonen, ein bewegliches MGi 
(als Jagddreisitzer) oder ein starres MG . 
und zwei ee MG (als Auf — 


— 


—— — BER; 


Jagdeinsitzer P36 A ( 
Höchstgeschwindigkeit 
starre Mi 
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schen Luftraum erschienen. Die Zahl der 
von den deutschen Jägern und der Flak- 
artillerie vernichteten Flugzeuge betrug, 
wie aus den Kriegsberichten des OKW 
hervorging, allein im ersten Kriegsmonat . RE ET — 

72. Wir setzen die Bildveröffentlichungen . ta —— — — 2 nö se ; S - ER 
in De Heften fort. Sonderzeichnun- 7 — sr — ER 





















- Kampfflugzeug Fairey „Battle“ ” 
Marschgeschwindigkeit 320 km/st, 
ein starres und ein bewegliches MG 


Kampf- und Küstenüberwachungsflugzeug 
Lockheed „Hudson“ ' 


= Marschgeschwindigkeit angeblich 345.kmjst, 
drei MG-Stände 









6 
— Küstenüberwachungsflugzeug 
— Avro „Anson““ 
Mactschgeschwindigkeit 260 kmjst, 
ein starres und ein bewegliches MG . 





Kampfflugzeug Handley-Page „Hampden“ 
Marschgeschwindigkeit 350 km/st, 
ein starres MG, drei bewegliche MG 


















Kampfflugzeug Vickers „Wellington‘“ 


> .Marschgeschwindigkeit angeblich 320 kmst, 
zwei MG-Stände 








3 
Kampfflugzeug Ä * 
Armstrong-Whitworth „Whitley Im« 


Marschgeschwindigkeit 270 kmj/st, ; 
drei bewegliche MG - * 
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— Bristol „Blenheim IV“ 


Marschgeschwindigkeit 350 kmjst, 
ein startes und ein bewegliches MG 











Neue Kelfer im Sanitätsdienft 


‚Sliegende Lazarette 


Links: Verwundete, die einer 
eiligen Spezialbehandlung 
unterzogen werden müssen, 
werden in Sanitätsflugzeuge 
verladen, um in ein Kranken- 
haus in der Heimat überführt 
zu werden. Auch eine Kran- 
kenschwester gehört zu dem 
Sanitätspersonal, das die Ver- 
wundeten unterwegs betreut 





— — 


Mi weldyem Erfolg der Sani- 
tätsdienjt des deutſchen Heeres 
1914 bis 1918 unter dem Zeichen 
des Roten Kreuz gearbeitet hat, 
geht allein aus einer Tatſache her- 
vor: 98,4% aller verwundeten oder 
erfranften Soldaten des Weltkrieges 
find dem Leben und der Arbeit 
erhalten geblieben! 

Das beweilt, daß die Abwehrkraft 
gegen die Einwirkungen moderner 
Kriegstehnit ebenjolhe Fort— 
Ihritte gemacht hat wie Diele 


ſelbſt. Hervorragend eingerichtete 


Lazarettzüge waren aud) ſchon im 
Weltkrieg vorhanden: Heute num, 
nad) knapp 25 Jahren, jind wir in 
der Fürjorge und Betreuung der 
Verwundeten noch einen großen 
Schritt weiter gefommen: Im 
Feldzug gegen Polen wurden, auf 
Grund der in Spanien gemachten 
Erfahrungen, unjere Sanitäts-Flug- 
zeugbereitjchaften erjtmalig in gro- 
Bem Umfang eingefett. 

Die „fliegenden Lazarette“ haben 
vielen Berwundeten, darunter etwa 
1000 Schwerverleßten, Leben und 
Geſundheit gerettet. Bauchſchuß—⸗ 
verletzte konnten in wenigen Stun⸗ 
den (bis zu vier Stunden nach der 
Verwundung!) in ein Heimat— 
lazarett zur Operation gebracht 
werden; in vielen Fällen hat es nur 
der ſchnelle Transport ermöglicht, 
durch rechtzeitigen Eingriff Kopf⸗ 
ſchußverletzten das Augenlicht zu 
erhalten. Noch viele dieſer Bei- 


ſpiele ließen fi) anführen, die den 
Erfolg diefer neuen Einrichtung der 
deutihen Luftwaffe beweijen. 
Mieder- einmal ift es die als 
„Mädchen für alles" bewährte 
„Ju 52%, die nun als Ganitäts- 
Flugzeug eingerihtet worden ift. 
Der ſchneeweiße Anftrid) mit dem 
Roten Kreuz tennzeichnet nad) allen 
Seiten fihtbar ihre Beltimmung. 
Dft genug landete das Ganitäts- 
Flugzeug unmittelbar Hinter der 
Front, um bejonders gefährdete 
Berwundete fo ſchnell wie möglich 
in geeignete Lazarettbehandlung 
3u überführen. 3 
Unſer Bildberichterfjtatter nahm an 
einem Fluge teil, dejfen Ziel ein 


' Rejerve-Lazarett im Often war. 


In dem Flug'eug befand ſich aud) 
der beratende Chirurg der Sanitäts- 
Luftwaffen-Inſpektion, der die in 
Betradjt fommenden Berwundeten 
gleidy in dem Rejerve-Lazarett vor 
Antritt des Fluges eingehend 
unterfuhte.e. Keiner der Ver— 
wundeten war bis dahin in einem 
Flugzeug geflogen, und doc) haben 
alle den Flug in die Heimat aus- 
gezeichnet überjtanden. Einige 
wurden durch das eintönige Lied 
der Motoren bald eingeichläfert, 
andere ſuchten mit wachen Augen 
und Ohren, Einzelheiten des Flu— 
ges zu erfaſſen. Und in jedem 
lebte das beglüdende Bewußtfein, 
daß es num ſchnell der Heilung und 


endgültigenGenefungentgegenging. 





. Ein Verwundeter wird aus einem Reserve-Lazarett im Osten in einen Kran- 


kenkraftwagen gehoben, der ihn zum nahegelegenen Feldflugplatz bringt 


Aufn. Mendel (3) PK-Jütte () 


Zum Bilde links: Unter sparsamster Raumausnutzung sind die Tragen für 

die Verwundeten im Sanitätsflugzeug übereinander angebracht. Sie lassen 

sich ohne Schwierigkeit herausnehmen und erübrigen deshalb ein besonderes 
Umbetten zwischen Flugzeug und Krankenkraftwagen 
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Das Lichtbild zeigt die nach Größe 
vorsorlierten Tabak-Pastals einer 
neuen Ernte. Die wertvollen 
Provenienzen verlangen eine ge- 
wissenhafle handwerkliche Klein- 
arbeit. Damit beginnt die lange 
Kette mühevoller Vorberedungen 
zum fertig manipulierten 
Fermentalionsballen. 











Julius Buckler 





Sur 


laı 





VOM DACHDECKERLEHRLING ZUM POUR-LE-MERITE-OFFIZIER 


E⸗ war nicht leicht, ihn dabei nicht aus den 
Augen zu verlieren, denn er ſah aus dieſer 
Entfernung nicht größer aus als ein Kinderballon. 
Vorübergehend verſchwand er im Grau. Dann 
ſichtete ich ihm wieder, fam ihm näher und näher 
und rafte ſchließlich im Sturzflug, ſchon bei 10 
Kilometer Abſtand mit beiden Daumen auf die 
MG.Knöpfe drüdend,- auf ihn Ios. 

Troß meines Dauerfeuers fing der Ballon nicht zu 
brennen an. Wollte ih ihn nit rammen — er 
hatte bereits die Größe eines Heinen Einfamilien- 
haufes angenommen — mußte id die Maſchine 
hochziehen und über ihn wegbrauſen. Ich tat es, 
bis zur legten Gefunde feuernd, ohne dak es mir 
gelang, ihn in Brand zu fegen. War die Munition 
daran [huld? Oder die eifige Kälte? Das Tad-tad 
eines Maſchinengewehrs liek mir feine Zeit darüber 
nachzudenken. Mit Entlegen bemerkte ic), daß 
meine Tragflähen ſchon wieder durchlöchert waren. 
Im gleichen Augenblid fah ich drei feindliche Flieger, 
die mid) mit gutgezieltem Feuer in ſchwere Gefahr 
braten. Um ihnen das Zielen zu erjchweren, 
fteuerte idy meinen „Mops“ wie ein Zirkuspferd 
hin und ber, auf und ab. 

Da tat es einen Schlag, und der Motor ftand ftill. 
Was blieb mir anderes übrig, als zum Gleitflug 
überzugehen — ein gefundenes Freſſen für meine 
drei Gegner! 

Doch wunderbarerweife ließen fie plößlid) von mir 
ab und verjchwanden. 

Zum zweitenmal verdantte id) einer rätjelhaften 
Laune oder gütigen Fügung des Schidjals mein 
Leben. 

Mailly hie der verſchneite Fleden, über dem ic) 
mid) befand: Ich ſchwebte auf den Kirchturm der 
Heinen Ortſchaft zu. Alle Felder ſchienen, weiß— 
Ihimmernd, gleich freundlid zur Landung einzu- 
laden. Hoher Schnee bededte das ganze Land. 
Wie aber modte es unter der Schneedede aus- 
ſehen? Da id) es jedod) nicht erraten fonnte, war 
es ſchließlich gleichgültig, wo ich auffegte. Ich hatte 
Glüd. Der tiefe, mindeftens einen halben Meter 





hohe Schnee bremfte raſch ab. Kaum ftand mein 
„Mops“, pfiffen mir aud [don die MG.-Rugeln 
um die Obren, und leichte Artillerie fing an, ſich 
auf ihn einzufhießen. Mit einem Sprung taudhte 
id) in den tiefen Schnee und beeilte mid), jo wie id) 
es als Infanterift gelernt hatte, immer im nächſten 
Schneeloch Dedung juhend, von der Maſchine 
wegzufommen. Jetzt, am Bormittag, glühte die 
Sonne auf die Schneefelder herab. In Schweik 
gebadet, mühte ich mid), vorwärtszufommen. Ein 
Sonnenbad hier im Schnee hätte mid) in kurzer 
Zeit in einen Mulatten verwandelt. 

Mid umblidend jah id, dak mein „Mops“ von 
einem Bolltreffer getroffen war und als Wrad in 
der Gegend lag. So hatte ich hier nichts, mehr zu 
fuhen und machte mid) nad) Mailly auf den Weg. 
Das Schneefeld, über das id) mühfam ftapfte, mußte 
vom Gegner eingejehen fein, immer wieder ſpritzten 
MG.Garben in die weihe Schneemaſſe. Vom 
Gürtel abwärts war id) bis auf die Haut durchnäßt, 
als id) bei einem Regimentsjtab ankam, deilen 
Major mid) freundlich aufnahm. 

Wegen der notgelandeten und von mir verlalfenen 
und vom Gegner zerihoffenen neuen Maſchine 
machte ich mir ernjte Sorgen. Was würde Nitt- 
meilter von Brederlow dazu jagen? Der aber jagte, 
als die Herjtellung der telefoniihen Verbindung 
mit ihm geglüdt war, gar nichts dazu, fondern 
zeigte fi) nur hocherfreut darüber, daß id) felber 
die erzwungene Notlandung, die ihm bereits 
gemeldet war, heil überftanden hatte und verjprad), 
mid im Wagen an einer beitimmten Straken- 
kreuzung abholen zu laſſen. Daraufhin nahm id) 
mit gutem Appetit die Einladung des Majors zu 
einem Frühſtück an, das mit reichlich viel Glühwein 
endete. 

Dann pirſchte ih am Dorfrand entlang und rannte 
im Laufſchritt über ein zwei Kilometer breites, vom 
Feind eingefehenes Feld der verabredeten, durd) 
ein Wäldchen gededten Straßenfreuzung zu. Die 
Branzofen taten mir die Ehre an, mid, einzelnen 
Mann auf dem ganzen Weg mit einem Feuerwerk 





‚se forgfältiger und gewiffenhafter Gie 
abends die Zähne reinigen, defto ficherer 


— 


in Geſtalt von MG.- und Schrapnellfeuer zu 
begleiten. 

Der Wagen erwartete mid) ſchon. Die Kameraden 
hatten an alles gedacht, an Ejjen, Rognaf, Zigaretten 
und Schofolade. Da id) bereits jo gut gefrühftüdt 
hatte, |chlief ic) auf der Fahrt ſofort ein. Mit 
großem Hallo wurde id) bei der Abteilung empfangen 
und |pürte, wie ehrlid) aller Freude war, mid) 
wiederzufehen. 

Mir ließ der Mißerfolg mit dem Ballon feine Ruhe. 
In meinem Quartierzimmer veranitaltete id) theo- 
retiihes Ballonſchießen, ftolperte dabei jedesmal 
über das „ja, wenn aber“ und ſah die Nutzloſigkeit 
aller Zimmerluftlämpfe ein. 


Loopingſtãndchen oder 
der Balztanz am Himmel 


Die Eintönigkeit der [hneeverhangenen und floden- 
wirbelnden Wintertage wurde durch die Ankunft 
eines Bombengejhwaders unterbroden, das ſich 
für einige Zeit bei uns niederließ. Staunend fah 
ich Die Riefenvögel und bewunderte die Piloten, die 
imftande waren, di fe gewaltigen Flugzeuge durch 
die Luft zu fteuern. Ebenjo bewunderte ich den 
Mut diefer Männer, die mit dieſen jchwerfälligen 
Maſchinen bis tief in das Hinterland des Feindes 
vorjtießen, um ihn am Nerv feiner Küftungsinduftrie 
zu treffen. Aus recht begreiflihen Gründen be- 
nutzten fie für ihre Überfälle die Dämmerung oder 
die Naht. Bei Naht fliegen? Wie modte das 
fein? Ih konnte mir feine Vorftellung davon 
machen. Jagdflieger flogen damals in der Nacht 
noch nidt. In gejchloffenem Verband, von MGs 
ftarrend, waren die Bombenflieger für Jagdflieger 
ſchwer angreifbar. Jagdgeſchwader gab es nod) 
feine. Mehe aber einem dieſer mächtigen Vögel, 
wenn er abirrte, dann wurde er nur allzu leicht zur 
Beute der hurtigen Jagdfalken, die aus großer Höhe 
überrafchend auf ihn niederjtießen. b 
Eines Tages flog das Gejhwader davon. Wir fahen 
ihm traurig nah. Herzliche Freundſchaft hatte uns 
mit den Bombenfliegern verbunden. 

An der Front war in der Luft alles ftill. Hier hielt 
der Krieg feinen Winterſchlaf. Geſchützt durch dicke 
Nebelwände, die man hätte durchſchneiden können, 
fühlten wir uns behaglich und ſicher in unſerem 
Neſt. Die Zeit vertrieben wir uns in der Haupt— 
ſache mit Trinten und Rartenfpielen wie die Lands- 
knechte Daneben trieben wir Sport, lajen und 
mufizierten. : 

Eine frifh angelommene Meinfendung war die 
Veranlaſſung, daß wir uns alle eines Vormittags 
um elf Uhr beim Frühſchoppen verfammelten. Bon 
kräftigem Bechern unterbrodyen, wurde hier eine 
Schachpartie ausgetragen, dort eine Runde Doppel- 
kopf oder Stat gefpielt. 

In einer Ede aber ſaßen die „Unentwegten“, das 
waren die, die vom Fliegen nicht genug befommen 
fonnten. Es waren Leutnant Groß, Vizefeldwebel 
Straffer und id. Ein Papiermodell diente uns 
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zu Verſuchszwecken und mußte ſich die tollſten Flug—⸗ 
figuren gefallen laſſen. Auch dazu wurde getrunken 
und noch mehr geredet. 

Da fiel durch den Nebel ein blaſſes Licht auf die 
Fenſterſcheiben. Klarte es auf? Kam Flugwetter? 
Es war zwei Uhr nachmittags. Wir ſchloſſen Wetten 
darüber ab, ob Flugwetter wurde oder keins. Der 
Nebel hellte ſich auf, verdünnte und verzog ſich und 
ließ ein faſt vergeſſenes Blau am Himmel zurück. 
Trotzdem ſollte, ſo kam durch Fernſpruch ein Befehl 
von der Gruppe, an dieſem Tage nicht geflogen 
werden, falls nicht feindliche Flieger gemeldet 
wurden. 

Leutnant Groß aber hatte ſich ſchon vorher vom 
ftellvertretenden Staffelführer die Erlaubnis zu 
einem Flug eingeholt und war, als wir beim Ylug- 
plaß anriefen, bereits in der Luft. Kurze Zeit ſpäter 
braufte feine Majchine dicht über das Dad) des 
Kalinos hinweg. Wir ftürzten ins Freie, um zu 
fehen, was ihn zu diefem Unfug veranlakte. “Da 
fahen wir, wie er die Mafchine hochzog — und, 
Donnerwetter, mit ihr einen regelrechten Looping 
vollführte, wie wir ihn vorher mit dem Papier- 
modell ausprobiert hatten. Unfere lärmende Be- 
wunderung lodte ſogar die Schady-, Doppeltopf- 
und Gfatjpieler herbei. Groß beſchrieb Looping auf 
L2ooping. Er hatte den Dreh heraus. Das PBapier- 
modell war jein Qehrmeilter gewejen. 

Wo war Strajfer? — Schon jagte jeine Maſchine 
vom Flugplatz her auf uns zu. Er riß fie hod), 
rutjchte ab, doch beim vierten Verſuch kam er herum. 
Zwei Loopingflieger in der Abteilung! In unferen 
Augen erhöhte das gewaltig ihren fliegeriihen 
Wert. An und für ſich waren Loopings nichts Neues. 
Der Franzofe Pegoud hatte jie ſchon vor dem Kriege 
aud) in Deutſchland, in Zohannisthal, vor Taufen- 
den von Zufchauern ausgeführt. Wer aber hätte: 
fie uns beibringen follen? Nun machten fie Schule. 
Als Dritter 30g ic) meinen „Mops“ Nummer 2 aus 
dem Stall. Bremstlöße weg und mit Seitenwind 
ab! In 300 Meter Höhe wollte ic) zum Looping 
anſetzen, 309 es aber vor, auf 600 zu jteigen. War 
ic) richtig angejhnallt? Jawohl! Alfo, was konnte 
pajlieren? Ich zog die Maſchine hoch, nahm fie 
aber gleidy wieder in die normale Fluglage zurüd. 
Aha, der Mindige, Giftgrüne hatte ſich eingejtellt. 
Doc) er hatte fein Glüd mehr bei mir. Das nötige 
Quantum Altohol bewährte ſich in diefem Fall 
als guter Bundesgenofje. 

Hartnädig ftellte ic die Majchine immer wieder 
auf den Kopf. Beim elften Verſuch, mit der Ma— 
ihine jteil gegen den Himmel zuftoßend, fand ic) 
endlich den Mut, den Knüppel reitlos an den Baud) 
zu nehmen. Genfredt jtieg mein „Mops“ nad) 
oben und geriet in die Rüdenlage. Ich hing mit 
dem Kopf zur Erde und ftarrte verzweifelt nad) 
unten. Die Beine ftanden gen Himmel. Alle Ver— 
ſuche, die Maſchine wieder in die normale Lage zu 
bringen, waren erfolglos. Aus lauter Angjt, die 
Anſchnallgurte könnten reißen, unterließ id) die- 
jenige Steuerbewegung, die allein mid) in die nor- 
male luglage hätte zurüdbringen fönnen. Da gab 
es einen Rud, die Maſchine jtürzte nad) vorn. Ic) 
glaubte, die Tragflähen würden abbrechen. Und 
dann flog fie, als jei dies alles nur ein harmlofes 
Kinderjpiel gewejen, geradeaus weiter. Diejer 
ungewollte Rüdenflug hatte zwei bis drei Sekunden 
gedauert, die mir freilich wie ebenſo viele Stunden 
erſchienen waren. : 

Mit gejteigerter Hochachtung vor den Erbauern 
meines „Albatros" wiederholte ich ohne lange 
Überlegung das ganze Manöver. Diesmal raſte 
ich mit voller Tourenzahl aus der Rüdenlage dem 
Boden zu, jo daß ic} ſchon fürchtete, die Kiſte werde 
reſtlos mit mir zerfnallen. Aber der Huge „Wlbatros“, 
der jich bei dieſer verzweifelten Loopingdreherei 
tatſächlich klüger als jein Herr zeigte, verfagte auch 
in diefem alle nicht und fing ſich brav zur rechten 
Zeit. Nun übte ich folange, bis das Loopingdrehen 
für mid) fein Problem mehr war, ganz jo, wie id) es 
während der Refrutenzeit mit dem Fechten und 


während des Ylugunterrichts mit dem Landen ge=. 


Lejen Sie hier, was unfere Kunden 
ſchreiben: 


Man braucht kein Vokabellernen 


Ich Habe Ihre Sprachmethode nun 3 Mo— 
nate im Beſitz. Ueber die Fortſchritte und 
Kenntniſſe, welche ich mir in diefer Zeit anz 
geeignet babe, fann ih Yhnen nur meine 
Hochachtung ausiprehen. Ihr Werk ift inter: 
eſſant, unterhaltiam und lehrreich zugleich, 
doc der Vorteil ift der: man braucht weder 
Bofabeln noch grammatifche Negeln auswen- 
dig zu lernen. Der Sprachſchatz flieht einem 
nur jo zw. Ich kann dieferhalb Ihr Neu— 
fyitem nur auf das beſte empfehlen. 

Dohna, 13. Januar 1938. Gerhard Hähnel, 

Dresdner Straße 4. Schloſſer. 


Vorlenntniſſe ſind nicht erforderlich 


Ich bin von dem Wert Ihrer Sprachmethode 
überzeugt, und es iſt mir trob meiner knapp 
bemeſſenen Zeit ſpielend leicht geworden, die 
beſten Fortſchritte zu erzielen. Vorlkenniniſſe 
find nicht erforderlid; auch das Alter ſpielt 
feine Rolle. Engliſche, franzöfiihe und italie- 
niſche Sprachlenntniffe habe ich mir durd Cie 
erworben ohne viel Geld. Ihre Werke jind 
für mich zur Quelld der freude neworden, Ich 


fann jedem Volksgenoſſen, welcher Luſt und » 


Liebe zu Fremdſprachen hat, nur Ihre einzige 
daſtehende Methode empfehlen. ur Diele 
Zeilen möchte ich Dank und Anerfennung über: 
mitteln, 
Erfurt, 16, Yanıtar 1998. Fritz Pauliſch, 
Allerheiligenſtraße 2/11, Lageriſt. 


In London Kenntniſſe gut angewandt 


fiber den Erſolg mit Ihrer Originalmethode 
für die engliſche Sprade war ich ſelbſt er— 
taumt, als ich vor furzem meinen Urlaub in 
?ondon zubrachte und dort meine Kenntniſſe 
natürlich gut gebrauchen fonnte, Bei Ihrer 
Methode gibt es kein mechanijches Auswendig- 
lernen und Büffeln, fondern man einnet ſich 
die Sprache durch einfaches Leſen, das mir 
jedesmal großes Vergnügen macht, weil es 
nicht nur leicht verftändfich, fondern auch in- 
terefjant ift, wie jpielend an. Ich halte des— 
halb Ihre Standardmetbode jür ganz hervor— 
ragend und glaube bejtimmt, daß mir nie— 
mand, der jich einer Sprache nach Ihrer Me- 
thode zumendet oder fie jich bereits angeeignet 
bat, widerjpriht. Ich kann Ihr Werk nur 
beftens empfehlen. 

Brandenburg an der Havel, 14. Jannar 1939. 


Wollenmeberftraße 50. Chriftian Gompper, 
Techniker. 


Wie ein ſpannender Roman 


Jede Anerkennung für Dr. Heils Neuſyſtem 
iſt zu gering im Bergleich zu dem, was diefes 
einzigartige Sprachunterrichtswert bietet. Die 
Erfahrungen, die ich mit Jhrem Werk Italie— 
niſch“ gemacht habe, jind großartig. Ich habe 
mich in dieje Lektüre wie in einen fpannenden 
Roman vertieft, und es wurde mir jedesmal 
Ichwer, nad) Ablauf meiner Freizeit die Mittel 
beijeite zu legen, Dan fommt überhaupt nicht 
in die Berlegenbeit, „paufen“ zu müſſen. Hier 
heißt es nur: leſen! Nachdem ih Ihren 
Schnellfurjus Ytalienifh in die Hand befam, 
möchte ich am liebſten alle anderen Sprachen 
dazu erlernen. Einige mir befannte Yialiener 

laubten auf Grund meiner Stenntnifje in ihrer 

dutterſprache, daß ich mindejtens ſchon ein— 
mal in Italien gewefen fein miüfje, was jedoch 
bis jegt nicht der Fall war. Ich kann allen, 
die die Abjicht haben, eine Fremdſorache zu er⸗ 
lernen, Dr. Heils Neufſyſtem aufs wärmite 
empfehlen. 

Brandenburg, 16. Januar 1938, 

Gr, Gartenftr. 21. Arno Schreiber, 

kaufm. Angejtellier. 


Mit old; Haren Beweifen könnten wir Seiten 
füllen! Mehr als % Million Menihen bedien. 
ten fih unferer Standardwerte. 








Ohne mechanisches Wörterbüffeln 


Schnellmethode zum Selbststudium 
zum Gebrauch auf je 4 Wochen tür nur RM. 1.90 


Ohne Vorkenntnisse — neben dem Beruf — in häuslicher Muße 
Englisch — Französisch — Italienisch — Spanisch — Tschechisch 


Das ist die neue Art: 


Vom ersten Augenblick an tritt Ihnen hier die 
fremde Sprache nicht mehr als eine Sammlung 
toter Vokabeln entgegen, sondern so, wie sie 
wirklich und täglich in lebendiger Rede und Ge- 
genrede gesprochen und gebraucht wird, 


Ohne mechanisches Wörterbüffeln, 


denn eine wortverwandt neugestaltete Wechsel- 
wirkung zwischen Fremd- und Muttersprache ver- 
ankert das Sprachgut. Dies vollzieht sieh nach 
einem neuartigen Plan von Wiederholung, der be- 
wirkt, daß Ihnen der Sprachstoff ohne mechani- 
sches Auswendiglernen zufließt. Gleich einer inter- 
essanten Lektüre, die unterhält, anregt und er- 
freut, geht die Aneignung der Umgangssprache 
kurzweilig vor sich. 


Keine Vorkenntnisse sind nötig, 


Volksschulbildung genügt vollauf, weil die Durch- 
nahme gemäß unserer Anweisung ohne Hindernis 
vor sich geht. Eine ganz einfache Schlüsseltech- 
nik befähigt Sie leicht und von Anfang an, 
unsere Texte zu lesen, zu sprechen und zu 
schreiben. Neben dem Beruf, in häuslicher Muße, 
nehmen Sie diese in beliebigen “Abschnitten 
durch und sind dabei weder au Wohnort noch 
an Lehrstunde gebunden. ’ 


Wir geben Ihnen zum Selbststudium 
die Neue Standardmethode oder für Englisch, Fran- 
zösisch, Italienisch Dr. Heils Neusystem-Schnell- 
methode, Beachten Sie wohl, daß Sie von uns 


nicht Werbedrucksachen, sondern 
die vollständigen Originalmittel erhalten, so daß 
Sie sich mit Gestaltung und erprobter Wirksam- 
keit des abwechslungsreich Gebotenen im ganzen 
vertraut machen können, 


Die Nutzgebühr von nur RM 1.90 
für jeweils A Wochen bei einer Sprache oder von 
RM 2,90 bei zwei Sprachen (nieht mehr als zwei 
Sprachen auf einmal!) 


zahlen Sie dabei nicht im voraus, 


sondern erst nach Ablauf der jeweils 4 Wochen. 
Sie haben außer dieser kleinen Gebühr keine son- 
stigen Zahlungs- oder Kaufverpflichtungen. 


Diese 4 Wochen des Gebrauchs 
sind die Normalfrist für den Ansatz der Mietgebühr. 
Die Verlängerung des Gebrauchs kann um jeweils 
weitere 4 Wochen zu den gleichen Mietvereinbarun- 
gen erfolgen, Nach beendigtem Gebrauch senden 
Sie die Originalmittel zurück an die Fremdsprachen- 
Gesellschaft m. b. H., München 15/9. 


Anmeldeschein mm 


Nur vollständig ausgefüllte und deutlich lesbare 
Anmeldescheine können ausgeführt werden! 


An die Fremdsprachen-Gesellschaft, München 15/9 
(in offenem Briefumschlag mit 3 Rpf frankieren!). 
Senden Sie mir portofrei zum Gebrauch auf 4 Wochen 
die vollständigen Originalmittel für 


Englisch — Französisch - Italienisch 
Spanisch — Tschechisch 
(Nichtgewünschtes durchstreichen!) 

Dies geschieht unter dem ausdrücklichen Vorbehalt, 
daß ich außer der Nutzgebühr von RM 1,90 (bei 
zwei Sprachen RM 2,90) für die ganzen A Wochen 
Keine weiteren Zahlungen zu leisten habe und auch 
keinerlei Kauf- oder sonstige Verpflichtungen ein- 
gehe. Nach Ablauf der 4 Wochen werde ich die 
Gebühr überweisen ‚und die Originalmittel an Sie 
frankiert zurücksenden. Erfolgt die Rücksendung 
nicht, dann gilt die Miete als zu den gleichen Ver- 
einbarungen verlängert. Adressenänderungen gebe 
ich Ihnen an. Erfüllungsort München. (Falls nicht 
volljährig, auch Unterschrift vom Vater, Mutter 
oder Vormund.) 
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macht hatte. Zuleßt drehte ich Loopings am laufen- 
den Band. 

In meiner Verbohrtheit hatte ich über die Looping- 
dreherei meine Umwelt völlig vergeſſen. Als ic) 
mid) jet umſah, entdedte ic) zu meiner VBerblüffung, 
daß ſich ein wahrer Zirkus über dem Flugplaß auf- 
getan hatte. Die ganze Staffel hing in der Luft 
und verſuchte ji im Loopingdrehen. Ylugerlaub- 
nis hatte eigentlich nur ein einziger, Leutnant 
Groß. Wir anderen drehten unjere Loopings jozu- 
fagen ſchwarz. : 

Den Abend diefes Tages verbradhten wir alle in 
dem guten Bewuhtjein, dem MWindigen einmal 
wieder die Courage abgefauft zu haben, in Meb. 
Ohne Verabredung machte dabei jeder mit feinem 
Mädchen aus, da er ihm, gleichſam als „Ständ- 
hen“, am anderen Morgen ein paar Loopings vor⸗ 
drehen werde. . 

Und fo geſchah es, daß am nädjften Tage durd) ein- 
ftündigesIn-die-Quftsftarren DieBewohner von Metz, 
ob Ziviliften oder Soldaten, die Genidjtarre be- 
famen. Denn eine Stunde lang tanzten wir mit 
unjeren Zlugzeugen wie die balzenden Auerhähne 
am Himmel über der Stadt herum. Und es war 
ein Wunder, dab bei dem wilden Durcheinander 
feiner mit dem anderen zufammenitieß. Dod) er- 
reichten wir bei diefer Gelegenheit, dak nicht nur 
unfere „Nichten“, wie wir die Mädchen unter uns 
nannten, fondern aud) Leute vom Bau auf uns auf- 
merffam wurden und fid) vermutlidy fagten, daß 


derartig übermütige Jünglinge ihre Flugkünſte 


befjer zu anderen Zweden und an anderen Orten 
verwenden fönnten. 

So kam es, dab wir vierzehn Tage ſpäter in die 
Gegend von Reims verjegt wurden. 


Das Täufhungsmanöver 


Unfer Quartier war ein Schloß. In einem Herr- 
lihen Wintergarten wuchſen exotiſche Gewächſe, 
wie man ſie ſonſt nur in botaniſchen Gärten ſieht. 
Unſere Vorgänger waren offenbar große Blumen- 
liebhaber, jonft wäre es nicht möglich gewefen, daß 
dieje zarten, ſchönen Gewächſe nad) fait zweijähriger 
Kriegszeit noch grünten und blühten wie in fried- 
lihjter Geborgenheit. Mich, der ich außer zu einer 
flühtigen Belihtigungsftunde noch niemals in 
einem Schloß verweilt hatte, interefjierte daran 
mertwürdigerweife nur eins: mein Bett. Angenehm 
empfand id) es aud), daß man jederzeit baden fonnte. 
Für einen Flieger an der Front find nur zwei 
Dinge wichtig: der Ylugplaß und das Bett. Beides 
war gut. Mithin war ich zufrieden. 

Bei meinem erjten Orientierungsflug fielen mir 


ſieben Fefjelballone auf, die in nördlicher Richtung 


in etwa 1000 Meter Höhe ftill und unbehelligt am 
Himmel ftanden. In aller Ruhe tonnten die fieben 
Beobadhter ihre Arbeit tun. Daß diefer Zuftand 
nicht länger andauern durfte, war mir jofort klar, 
und id) fchmiedete meine Pläne. 

Zunädjft aber hatten wir andere Aufgaben zu löfen, 
und meine Kameraden waren von meinen Ballon- 
plänen wenig begeijtert. Es blieb mir aljo nichts 
anderes übrig, als mid) jelbjtändig zu machen. 
An einem Haren Tag brad) id) auf. Als id) mid) auf 
halbem Wege den eljelballonen genähert hatte, 
bemerkte id) zu meiner grenzenlofen Überraſchung 
und Enttäufhung, daß fünf von ihnen lichterloh 
brannten, während die beiden anderen eilig ein- 
gezogen wurden. Ein anderer war mir zuvor⸗ 
gefommen! Warum war id) auch nicht einen Tag 
früher aufgebrohen! Ich ſchimpfte mich einen 


Taurigen Hund und beſchloß, in Zukunft raſcher in 


meinen Entjchlüffen zu fein. Sonſt würde ich wohl 


ewig mit meinem einzigen anerkannten Luftjieg 
berumgondeln! Der andere war, wie id) dann 
fpäter hörte, Leutnant Hahn von der Jaſta 19 mit 
feinen Kameraden. 

An diefem Tage war vermutlich nichts mehr auszu- 
richten. Doch mit einem Schlage war in der Luft 
der Teufel los. Die feindlihen Flat belferten 
wütend zu mir herauf. Warum unfere eigenen ſich 
plöglih an diefem Wutausbrud) beteiligten, war 
mir unerfindlih. Zum Kudud, haben die Herren 
Ylafoffiziere feine Augen im Kopf! Bon der 
eigenen Flat bejhoffen zu werden, ift fein Ber- 
gnügen. : 

Mich umwendend, jah ic), daß da hinter mir gleidy- 
falls zwei elfelballone brannten. Eine jchnelle 
Revanche. Aber wo ftedte der, der fie nahm? 
Berdammt! Die Schüffe der eigenen Flat famen 
immer näher auf mid) zu. Pielleiht ſchoß man 
gar nicht auf mi?! Wo war dann der andere? 
Er meldete fid) plötzlich jelbft durch das verräterifche 
Tad-tad feines Majhinengewehrs. Eine Garbe 
praffelte durch meine rechte Tragflähe. Ich rik 
die Maſchine herum, und nun fing in 1500 Meter 
Höhe eine wilde Kurbelei an, bei der wir beide 
abwechſelnd feuerten und. verfuchten, uns dem Feuer 
des anderen zu entziehen. Dabei waren wir immer 
weiter hinter die deutihen Linien geraten und 
befanden uns ſchließlich nur noch 150 Meter body, 
nicht weit vom. Flugpla meiner Staffel entfernt. 
Da fette der.andere zum Gleitflug an. War er 
verwundet worden? Hatte id) ihm den Motor 
durchſchoſſen? Siegesſicher folgte ich, nicht ahnend, 
daß id) es hier mit einem alten Hafen zu tun Hatte, 
der mid) in einen Hinterhalt lodte. Als er über einem 
freien, weiten Feld dem Boden zujtrebte, war ich 
fejt davon überzeugt, daß er landen wollte. Aus 
feiner Maſchine quoll eine Rauchwolke hervor. 
Hoffentlic) ſchaffte er’s, bevor fie brennt, dachte ich. 
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Im Begriff, neben ihm niederzugehen aber bemerkte ich, daß er gar nicht 
landete, jondern mit Vollgas weiterflog und die Rauhwolfe aus dem Aus— 
pufitopf fam. “Ich riß furz vor ihm meine Maſchine herum. In der 
Kurve bot ich ihm das ſchönſte Ziel. Das war es, worauf er gewartet 
hatte. Das Ganze war ein Täufhungsmanöver! Er ſchoß. Doc) er hatte 
Pech. Ich blieb unverlegt und ſchoß ihn nun jelber aus faum zehn Meter 
Entfernung wie. aus dem Anjtand ab. Kopfihuß. Er war fofort tot. Die 
Maſchine zerjhellte im Ader. Alles hatte der tote Kamerad auf die eine 
Karte gejeßt. Entweder — oder. Er hatte verloren. Das war mein 
zweiter Luftfieg. 


Drei Flieger — drei Ladehemmungen 

Eigentlid) Hatte ic} ja einen von den ſieben Ballonen abſchießen wollen, womög- 
lich alle fieben. Daß ich zu ſpät gefommen war, wurmte mid. Dieſe großen 
Blafen, die da jo anipruchsvoll in der Luft herumhingen, ärgerten mid). 
Beſſer konnte man ſich nicht in die Karten guden kaſſen, als von diejen erhöhten 
Beobadhtungsitellen aus. Darum war das Feuer der feindlichen Batterien 
auch fo gut geleitet! An die Stelle der fünf Verbrannten, waren bereits 
andere getreten. Sie hingen noch am Himmel als es ſchon dämmerte. 

Da vergaß id) die einbredende Naht, die Schwierigkeit des Rüdflugs im 
Dunkeln, jtürzte mid) auf einen der Ballene und ſchoß erjt auf 100 Meter 
Entfernung. Weil er nicht glei) brannte, kurvte ich ſcharf und feuerte noch— 
mals. Der Beobadhter war inzwijhen mit dem Fallſchirm abgelprungen. 
Als winzigen Punkt jah id) ihn unter mir verſchwinden. Um die Flatwöltchen, 
die immer zahlreiher um mid) im Halbduntel auftauchten, fümmerte ich mic) 
nit. Auch feindliche Flieger waren mir jet gleichgültig, id) dachte gar niht an 
fie. Ich hatte nur den einen Gedanken: Er muß brennen. Als die Flamme 
endlid) aus dem Ballon herausjchlug, wäre ich faſt mitverbrannt, fo nahe war 
ich ihm gefommen. Auf dem Heimweg überlegte id}: Den brennenden Ballon 
hatte man bejtimmt gefehen, aber hatte man auch beobadhtet, wer ihn abſchoß? 
Es war anzunehmen, daß zu diefer ſpäten Stunde fein anderes Flugzeug 
mehr jo weit vorn war. Die ſpäte Stunde, die mir als Alibi für meinen 
dritten Abſchuß willlommen war, erwies ji) weniger günftig zur Orientierung 
und Landung. Eine Zeitlang irrte ic umher. Da zeigten mir Leuchtraketen 
den Weg zum Flugplatz. Man hatte mic) aljo fommen hören. Im far- 
bigen Licht der Raketen glüdte die Landung. Der Hauptmann war in bejter 
Stimmung. Wir hatten allen Grumd, an diefem Abend zu feiern! Mein 
Freund Straffer hatte am Nachmittag feinen erjten Gegner abgefchoffen, und 
id) hatte noch, gleichſam furz vor Toresſchluß, einen Feſſelballon zur Strede 
gebracht. Wir blidten in diefer Nacht beide roſig in die Zukunft und kamen 
überein, wir wollten von nun an auf gemeinfame Rechnung jagen und die 
Abſchüſſe fünfzig zu fünfzig unter uns teilen. Der nädjite follte Straffer 
zugerechnet werden, damit er etwas aufholte. ° 

Bereits vierundzwanzig Stunden |päter wäre das Abkommen in Kraft ge- 
treten, wenn nicht du, lieber Straffer, verlangt hätteft, daß es wieder gelöft 
würde. Und das trug ſich jo zu: Mir ftarteten bei Morgengrauen mit vier 
Maſchinen. In geſchloſſenem Verband gegen den Feind zu fliegen, hatten 
wir nod) nicht gelernt. Nach zehn Minuten waren wir in alle Winde zer- 
ftreut. Ich flog weit nad) Weiten. Weil an der Front nichts los war, flog ic) 


. bald wieder zurüd. 


Da tamen mir zwei Maſchinen entgegen, die in faft gleicher Höhe flogen. 
Vorſichtig bog ich jeitwärts aus, bis id) Straſſer erfannte und bejchloß, mic) 
den beiden anzufchließen. Diejer Entſchluß rettete Straffer das Leben. 

Ih glaubte zu träumen, als id) mir die etwas tiefer hinter Straffer her- 
fliegende Mafchine genauer anjah. Sie hatte eine blauweihrote Kokarde am 
Rumpf und war ein Nieuport. Der Franzoje mußte ſich unbemerkt heran- 
gepiriht haben und wartete nun den günftigen Augenblid ab. Da blieb feine 
Zeit zu verlieren. Ich ftürzte mid) auf den tiefer fliegenden Nieuport und 
ſchoß auf ihn, doch erfolglos. Eine Ladehemmung zwang mic, von ihm 
abzulaffen. Im diefem kritiſchen Augenblid padte ihn Straſſer von oben. 
Der Franzoſe ging im Sturzflug ab, Strafjer und id) hinter ihm her. Zu 
meiner Wut ftellte ich feit, daß fid) die Ladehemmung troß aller verzweifelter 
Verſuche in der Luft nicht befeitigen ließ. Inzwiſchen hatte der Franzofe 
mit einem ungeheuer geſchickten Manöver es fertig gebracht, Straffer zu über- 
höhen und ſaß ihm nun budjftäblih im Naden. Auch Straffer hatte offen- 
bar eine Ladehemmung, denn er riß aus, und der Franzoje folgte ihm, 
feltfamerweife ohne zu jchießen. Sollte aud) er eine Ladehemmung haben? 
Das wollte ich fejtjtellen und ging, ungeadhtet der Tatjache, daß ich nicht 
ſchießen fonnte, auf ihn los. Der Franzoſe ſchaute jid) nah mir um. Als er 
ſah, daß ich ftur auf ihn losſteuerte, wurde er nervös, rutjchte ab, befam die 
Maſchine dit über dem Erdboden wieder in die Gewalt und Jette zur Landung 
an, wobei er ſich überſchlug. 

Auch S’raffer Iandete, und eine Minute ſpäter jtand meine Maſchine neben 
den beiden anderen. Als id) herausfletterte, war der Franzoſe bereits von 
herbeieilenden Infanteriften gefangengenommen. Das alles jpielte ſich etwa 
6 Kilometer hinter der Front ab. D 


E Der gefangene Bapaine - 
Der Gefangene war ein junger, netter Kerl, Sergeant, ein echter Franzofe. 
Er hieß Papaine. Ich war dem Scidjal von Herzen dankbar, dak meine 
Kugeln ihr Ziel verfehlt hatten. Es war mein [chönfter Luftfieg! An 
feinen anderen denfe ic mit jo reiner Freude. h 
Warum Papaine gelandet war? Die Schramme an feiner linfen Wange 


Vom Heldentum 
der Frauen! 


Sie fichen nicht in jener Zone, in der dauernd das 
Letzte des Menjchen gefordert wird: dag Leben. 
Aber fie tragen in ihren Herzen die Sorge um 
Männer und Söhne, um Väter und Brüder - und 
lagen nicht. Sie ertragen alle perfönlichen Opfer 
mit mutiger Geduld; mit einer inneren Kraft, dic 
weiß, worum cs gebt, füllen fie wortlos den ‚weit: 
gewordenen Kreis ihrer Pflichten aus. Sic haben 
den Pat, der Männer eingenommen, wo es nötig 
ist, und wirken, tapfer und gefaßt, in Zabrifen und 
inder Landwirtſchaft, an &chaltern und auf Straßen: 
bahnen. Wo immer ihr Einſatz verlangt wird, da 
ſind fic bereit und erweifen im Dulden und im 
Handeln cin jtilles und zähes Heldentum. 


Sorgſam und mit leifer Selbſtverſtändlichkeit glei: 
chen die Frauen Schwierigkeiten aus, die ihnen für 
die Betreuung ihrer Angehörigen erwachjen. Sic 
wiſſen um ihr hohes Maß an Berantwortung für die 
Kraft und die Bereitfchaft derer, die ihrer Fürſorge 
weiter anvertraut find. Bor allem werden fie heute 
mit vermehrter Aufmerkjamkeit an ihre Aufgabe 
denfen, Hüterinnen der Zamiliengefundheit zu fein. 
Denn was wäre für den Kampf, in dem wir jtehen, 


wichtiger und notwendiger als die Gejundheit aller 


Bolfsgenoffen? Die Frauen ſollen aber wiſſen, daß 
ihnen die altbewährten Heilmittel unverändert und 
unvermindert dabei zur Seite fichen. Die deutjchen 
Arzneimittel, die Millionen Menſchen in allen Teilen 
der Erde Linderung und Rettung gebracht haben, 
ſind heute mit dazu bejtimmt, die deutſche Bolfs: 
fraft zu fchügen und die innere Front ſtark und 
unbeficgbar zu erhalten. 
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Aber wo lassen wir jetzt 
schnell den Film entwickeln 
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Die Ergebnisse langer Forschungs- 
arbeitgebenderBlendax-Zahnpasta 
besonders wertvolle Eigenschaften. 
Ein großer Teil der Blendax-Putz- 
teilchen i. ist jetzt bis zur kolloidalen 
Verteilung, d.h. bis zur „Unsichtbar- 
keit” verfeinert. Dieser Feinputz- 
körper { (Deutsches Reichspatent 
angemeldet) schließt jedes Zer- 
schmirgeln desZuhnschmelzes völlig 
aus und gestattet außerdem eine 
vorteilhafte Verringerung der sonst 
notwendigen organischen Binde- 
mittel. Durch starke Adsorptions- 
kräfte aber werden zahnsteinbil- 
‚dende Beläge vom Zahn und aus 


Und deshalb _ 
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den Zahnwinkeln „ebgesaugt“ — 
wie Wasser mit einem Schwamm! 


‘ Die den Ansatz von Zahnstein ver- 


hütende Reinigungskraft der Blen- 
dax-Zahnpasta ist damit auf einen 
sehr hohen Grad gebracht, zumal 
noch ein mild wirkendes sauerstoff- 
haltiges_ Spezifikum beigefügt 
wurde. Überhaupt beruht die Blen- 
dax-Wirkung in erster Linie auf 
physikalischen Vorgängen und nicht 
auf chemischer Einwirkung. 

Wenn also Blendax als wissen- 
schaftlich aufgebaute Markenzahn- 
pasta täglich beliebter wird — hier 
haben Sie die Erklärung! 


Blendax 


*LÖRIEI GEGEN AHonsatz von Lahr sbin 





fonnte nicht allein die Schuld daran 
tragen. Nun stellte es fi) heraus, daß 
auch er tatſächlich das Opfer einer Lade- 
hemmung geworden war und dak wir 
beide uns bei dieſem Kampf in gleicher 
Weiſe geblufft hatten. Ich aber hatte 
die befjeren Nerven gehabt. Außerdem 
hatte ih ihm zweimal den Benzintanf 
durchſchoſſen, und das war der zwingende 
Grund feiner Landung. 


Straſſer erklärte mir, während wir mit 
Papaine in einem Auto, das uns ein 
Stab zur Verfügung geftellt hatte, zur 
Staffel fuhren, daß unjer Abkommen 
vom Abend vorher auf diefen Fall nicht 
zuträfe. Denn erjtens hätte ich ihm 
das Leben gerettet und zweitens han- 
dele es ſich bier um gar feinen Ab- 
ſchuß, da id Papaine ohne Schuß zur 
Landung gezwungen hätte. Ich mochte 
jagen, was id) wollte, er blieb auf jei- 
nem Standpunft. So hoben wir jchlieh- 
lid) das Abkommen auf. 


Papaine benahm ſich in jeder Beziehung 
als guter Soldat und Patriot. Es war 
über militäriihe Dinge fein Wort aus 
ihm berauszubringen. Da er jah, dak 
wir volles Berftändnis dafür hatten und 
ihn als Kameraden betrachteten, taute er 
bald auf, erzählte amüfante Geſchichten, 
von denen ich freilid nur wenig ver- 
ſtand, und wir verbrachten mit ihm einen 
fröhlichen Abend in unferem Kaſino. 
Ih Hoffe, Monjieur Papaine, Sie er- 
innern fi) noch ohne Groll der Heinen 
Siegesfeier bei der deutſchen Staffel 17, 
bei der das einzig Schmerzliche für Sie 
war, daß Sie als Beſiegter daran teil: 
nehmen mußten. 


Am fpäten Abend lieferten wir Papaine 
in die Etappe ab. Seine Maſchine aber, 
die außer dem Tanf und einigen Löchern 
in den Tragflächen ziemlich-heil geblieben 
war, diente uns nod) lange als Reife- 
maſchine. 


Papaine traf ich — es iſt dies der ein— 
zige Fall, daß ich einen meiner Gegner 
nach dem Kriege wiedergeſehen habe — 
im November 1918 an einer Straßen- 
bahnhaltejtelle, als id) von Mainz nad) 
Wiesbaden fahren wollte. Er war nod) 
immer in der Uniform eines franzöfi- 
Ihen liegerfergeanten. Grund genug 
für mid), ihn mir näher anzufehen. Ic) 
erfannte ihn jogleih an der Narbe auf 
feiner linfen Wange, die von dem Streif- 
ſchuß herrührte, den er während unferes 
Luftlampfes befam. Zum Erjtaunen der 
Fahrgäſte folgte eine herzliche, Famerad- 
ſchaftliche Begrüßung. Wir hatten 
uns — Papaine hatte inzwiſchen aus- 
gezeichnet Deutſch gelernt — fo viel zu 
erzählen, daß die Fahrt nad) Miesbaden 
ſchnell verging. Wir aßen bei Löſch 
gemeinfam zu Abend. Das Schidjal 
Deutſchlands hatte ji) in jenen Tagen 
entihieden. Wir beiden Frontjoldaten 
trugen feinen Hab gegeneinander im 
Herzen, wir ſprachen die Hoffnung aus, 
und ſie war von beiden Seiten ehrlich 
gemeint, daß unfere Länder ſich in 
Freundichaft finden und nie wieder 
miteinander Krieg führen würden. Dieje 
Hoffnung habe id) bis auf den heutigen 
Tag nicht aufgegeben, wenn aud) immer 
wieder verjucht wird, Mißtrauen zwiſchen 
die beiden großen europäiſchen Natio— 
nen zu jäen, die jo viele wertvolle Kul— 
turgüter gemeinjam haben und dazu 
berufen wären, einen gerechten Frieden 
Europas für immer zu fihern. 


Sie fragen das 


Der „Adler“ veröffentlicht die ersten Bilder 
von Angehörigen der Luftwaffe, die sich im 
Kampf besonders ausgezeichnet haben und 
für ihren mutigen und entschlossenen Ein- 
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Eiſerne Kreuz 1939 


satz vom Führer und Obersten Befehls- 
haber der Wehrmacht mit dem Eisernen 
Kreuz II. Klasse ausgezeichnet wurden. 
Fortsetzung der Bilderreihe auf Seite 23. 


Hauptmann Lessmann 


Die Geburt Malaulas 


In der übermütigen Stimmung unjerer 
Siegesfeier wurde das Wort Malaula 
geboren. War es, daß einige Kameraden, 
nahdem uns Papaine verlafjen hatte, 
ihm nadhahmten, der "fein Franzöſiſch 
mit galliihem Temperament und mit 
einem breiten, fingenden Akzent jprad). 


Mar es irgendein verjtümmeltes Mort? 


Hatte er von feiner Maſchine, von der 
er mit großer Liebe und Leidenjhaft 
ſprach, als von „Ma Lola“ geſprochen, 
das fid) wie Malaula angehört hatte? 
Ic weiß es nicht mehr. 

Das Wort gefiel uns. Es gefiel uns 
fo gut, daß wir von diejer Naht an 
damit zunächſt Papaine, dann überhaupt 
jeden Franzofen und ſchließlich die 
ganze feindliche Front Damit bezeichneten 
Malaula bedeutete: Auf gegenden Feind! 
Malaula bedeutete ſchlechthin: Ran! Und 
diefes Wort übte, je länger es bei uns 
in Schwung war und je öfter wir es in 
ſchweren und heiflen Lagen gebraucht, 
vielleiht nur durch die Zähne geknirſcht 
hatten, eine faſt zauberhafte Wirkung auf 
uns aus. 

Es wurde Signal — Schladtruf! 
Der Schlachtruf unferer Staffel! 


Abtommandiert und abgejchoffen 
In den folgenden Wochen ſchoß id) noch 
zwei Flugzeuge und einen Feſſelballon 
ab. Da der Verlauf diefer Lufttämpfe 
feine bejonderen Berwidlungen mit ji) 
bradhte, jondern fi) jozufagen normal 
vollzog, iſt nichts weiter darüber zu Jagen. 


- Jeder Sieg wurde gefeiert. Mochte ich 


äußerlid) dabei fröhlich fein, innerlid) 
war ih traurig. Ih dachte an Die 
Menſchen, die ihr Leben hatten laſſen 


müſſen, dachte an ihre Angehörigen, 


die ich nicht Tannte. Mie würden fie 
ihr Schidjal tragen? Dachte an meine 
Mutter, fie würde, wenn mid) das 
gleihe Geſchick ereilte, tief traurig aber 
tapfer jein. Das Erbe Vaters, unbe- 
dingtes Pflichtgefühl und foldatifcher 
Geijt, würden ihr die Kraft dazu geben. 
Manchmal chatte ic) eine diebiſche Freude, 
wenn ein Abſchuß mißlang. Hätte ich 
alle abgeſchoſſen, mit denen id) fämpfte, 
die Zahl meiner Luftjiege, aber auch 
die Schwere meines heimliden Kum— 
mers wäre um vieles größer gewejen. 
Inzwifchen war id) PVizefeldwebel ge— 
worden. 

Sp weidhherzig das Klingen mag, was 
id) über meinen Kummer und mein 
Mitgefühl ſchrieb, ſobald ic) in der Luft 
war, jobald der Kampf begann, dachte 
ih nur an eins: den Sieg. Die Kame- 
raden nannten mic) Bulle. Stier wäre 
richtiger gewejen. Wenn ich gereizt wur- 
de, vergaß ich alles. Die blauweikroten 
Kofarden wirkten auf mid) wie das rote 
Tuch. So führte ich eine Art Doppelleben. 
Trotz aller inneren MWeichheit war ich 
der rabiatejte Kerl. 

Da ereignete ih etwas, was mir in 
feiner Weife paßte, was ih fait als 
Beleidigung empfand und was doch, 
zumal im Hinblid auf |pätere Beförde- 
rungsausfihten, nur zu meinem Beiten 
war. Id) wurde für vier Wochen zu 
einer Sagdfliegerjchule abfommanbdiert. 
Mit ſieben Abſchüſſen jtand ich an eriter 
Stelle der Staffel 17. Warum alſo ſchickte 
man gerade mic) auf die Jagdflieger- 
ihule? Mir erihien diefe Maknahme 


äußerſt unlogiſch und überflüjlig zugleich. . 


Doch Befehl war Befehl. 
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Bir beforgen für Sie 


Derficherungen jeder Art 


wie Feuer⸗, Glas⸗, Einbruh-Diebftahl-, Wafferleitungsfhä- 
den, Haftpfliht-, Unfalle, Betriebsunterbrehungs-, Kraft- 
fahrzeug-, Sturmfhäden-, Iransport-, Waflerfporthaftpflicht=, 
Valoren⸗, Reifegepäd-, Lebens», Gefolgſchafts⸗ Berfiherungen 


Für fchnellfte und beſte Bedienung ift durch unfere Fachleute Sorge 
getragen. Erfte Empfehlungen ftehen und zur Verfügung 
Verlangen Sie unverbindlichen Vertreterbeſuch 


Norddeutfche Berfiherungs- Bermittlungs-Gef. Barnad & Eo. 
Berlin W15, Kurfürftendamm 225 Fernſprecher 91 25 11, 91 25 12 
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erhöhter Schutz durch: Ultea-Figmentar « (1.Tuben -.85): 
Für alle ADLER-Leser 


lv: 


Die deutsche Luftwaffe 
in Polen 





von Dr. H, Eichelbaum, Major im Reichsluftfahrt- 
ministerium. Kampfflieger, Jagdfllieger, Stuka- 
flieger, Aufklärer, Männer der Flak und Luftnach- 
richten erzählen, was sie im Feldzug der 18 Tage 
erlebt haben. Spannende Erlebnisberichte. Viele 
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Die Jagdfliegerihule lag weit im Norden, etwa 
280 Kilometer von uns entfernt. Das war ein fo 
großer Ülberlandflug, wie ich ihn nod) nie gemacht 


hatte. Ich zeichnete den Flugweg in meine Karte 


ein. So einfad) das auf dem Papier ausfah, id) 
wußte, wie jhwierig-es war, ji} über unbefanntem 
Gelände zuredtzufinden. Wie gern hätte id) da 
Rudno, meinen alten Beobadhter, bei mir gehabt! 
Mein erjter Überlandflug von Met nad) Brien fiel 
mir ein mit Leutnant Pariſius als Beobachter. 
Normalerweife hätte er anderthalb Stunden ge- 
dauert. Nach drei Stunden merkte ic, daß irgend 
etwas nit in Ordnung war, und jchlieklic ge- 
ftand mir Parifius durch heftiges Achlelzuden ein, 
daß er feine Ahnung hatte, wo wir uns befanden. 
Für lange Überlegungen blieb Teine Zeit, der 
Motor fing an zu fogen, wir hatten feinen Brenn- 
ftoff mehr. Alfo notlanden! Aus 3200 Meter 
Höhe ſah es aus, als ob überall die ſchönſten Lande- 
pläße bereitlägen. Als die Maſchine nur nod 
800 Meter hoch war jah ich, daß lauter Berge 
unter uns lagen und wir uns über einem Talkeſſel 
befanden. Wie dante id) dir, lieber Höfig, daß du 
mir den „Korkenzieher“ jo gut beigebracht haft! 
Mit allen erdentlihen Schikanen mogelte id) mid) 
über einige Hindernijje hinweg, nur fo gelang es 
mir, die Mafchine im letzten Moment noch über 
einen zwei Meter breiten Wafjergraben zu ziehen. 
Kurz dahinter ſetzte ich auf, Jah nun aber zu meinem 
Entfegen eine Mauer, die mir eben noch in weiter 
Ferne zu liegen ſchien, unheimlich ſchnell auf mid 
zu rafen. Da ih aus Erfahrung nit annehmen 
tonnte, daß jie fi) als der Klügere erweilen und 
nachgeben würde, jprang id), nachdem ich den 
Motor abgeftellt hatte, aus der Maſchine, padte 
das Ende der linfen Tragflähe und riß es herum, 
fo daß ic) Die rechte millimeterbreit vor der Mauer 
einſchwenlkte. und alles heil blieb. 

Deutſche Soldaten und Luxemburger Bauern 
liefen herbei und beglüdwünfchten uns dazu, dab 


" alles fo gut abgegangen war.. Da ftarfer Nebel 


einfegte, jaßen wir dann drei Tage in Luxemburg 
bei einem Regimentsitab feſt. Es waren drei herr- 


lihe Tage. Unfere Gajtgeber verwöhnten uns in 
jeder Weile. Als endlid) am dritten Morgen die 
erjehnte Sonne mädtig den diden Bodennebel 
auseindertrieb, jtarteten wir in den dünnen, gol- 
denen Nebel hinein und flogen bei leuchtendem 
Sonnenfhein unter blauem Himmel nad Met. 
Pariſius mußte jeine Berfranzung am Abend im 
Kaſino teuer bezahlen. 

Nun follte ic) dieſe viel weitere Flugreije ganz 
ohne Beobachter madyen! 

Ein Ramerad von der Jagdfliegerſchule hatte mid) 
brieflich gebeten, ihm eine Arznei mitzubringen, 
die es dort nicht gab. Ic ließ fie durch den Sani- 
täter bejorgen. Mit dieſer Arzneiflaſche, viel 
Kaffee und vielen mehr oder weniger guten Rat- 
ihlägen meiner Staffeltameraden verjehen, ſtieg 
id) in meinen offer und begab mid) auf die Reife. 
Auf meiner Karte hatte ich alle markanten Punkte 
vermerkt, und während der erjten vierzig Minuten 
tlappte alles wundervoll. . 

Dann ftieß id) auf eine dide Woltenwand, die mid) 
zwang, immer tiefer zu fliegen, bis ich ſchließlich 
nur nod) in 50 Meter Höhe und mit wilder Gejchwin- 
digfeit über Gottes Erdboden dahinrafte. Es 
ging fo ſchnell, daß ic) feine Zeit mehr fand, meine 
marfanten Punkte zu tontrollieren. Rein inſtinktiv 
trat mein rechter Fuß immer das GSeitenfteuer und 
Ientte das Flugzeug von Weſten ab. Nur die 
Granattridter unter mir waren noch meine Weg- 
weifer. Endlich hörten die dicken Schneewolten 
auf. Es war ein herrliches Bild, wie jie unter dem 
Einfluß der durhdringenden Sonne fi) wirbelnd 
auflöften. Blauer Himmel fam. Zwei Stunden 
war ich ſchon geflogen. Ic jpähte nad) dem Flug⸗ 
plaß der Jagdfliegerſchule aus. 

Da Jah id ein paar Pünktchen mir entgegentom- 
men. Waren es Flugzeuge der Schule? Ehe ich 
noch recht zur Befinnung:fam, fnatterte MG- 
euer, und mein Fokker fing am Vergajer zu 
brennen an. Ich jpürte einen Schlag auf den Kopf. 
As id) aufwadhte, ja ich in einem Trümmer: 
haufen buchſtäblich auf der nadten Erde. 

Aus der linken Taſche 309 id) das Zigarettenetui, 





SCHUTZMARKE 


Gut rajierf- 
guf gelaunt! 


aus der rechten das Feuerzeug und fing an zu 
rauen, bewegte dabei meine Beine und ftellte 
zu meiner Beruhigung feſt, daß fie nicht gebrodyen 
waren. Da jah id) auf meinem Rod Bluttropfen, 
hatte, als id) das Geſicht abtaftete, blutige Finger- 
Ipigen, hörte gerade noch eine weiblihe Stimme, 
die mic) auf deutſch anredete, und fiel in Ohn- 
madt. 

Ih erwachte in einem Lazarett, jpürte etwas 
Naſſes auf meiner linken Gefidtshälfte und ſah 
neben mir zwei Frauen und einen deutjchen Flieger- 
offizier jtehen. Alfo war ich nicht in Gefangen- 
haft geraten! Das war mir die Hauptfadhe. 
Die deutſchſprechende Yrau, wie die andere eine 
Sranzöfin, war mehrere Jahre in Wiesbaden, alfo 
ganz in der Nähe meiner Heimatjtadt Mainz, ge- 
weſen. Sie erzählte mir, daß fie mit ihrer/yreundin 
im Garten ihrer Ferme, jo nennt man in Frant- 
rei) die Bauernhöfe, beſchäftigt geweſen ſei, als 
fie gejehen habe, wie drei franzöliihe Flieger fi) 
auf mid) ftürzten und ich plötzlich fteil herabging. 
Dann hätte es einen fürdhterlichen Knall gegeben; 
und die Fetzen wären nur jo in der Luft herum- 
geflogen. Die feindlichen Flieger aber jeien von 
meinen Kameraden vertrieben worden. Mit ihrer 
Freundin habe fie mich dann in die Ferme gebradht 
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und notdürftig verbunden, bis die Kameraden ge- 
fommen feien und mich geholt hätten. 

Infolge meines verbundenen Kopfes hatte man 
mid) in die Kopfftation des Lazaretts gebracht. Was 
id) an Grauenvollem in den wenigen Tagen er- 
lebte, die ich hier zubrachte, kann ich nicht ſchildern. 
Alle Kameraden, die hier lagen, hatten Kopf- oder 
Geſichtsſchüſſe. Einige ſchrien und gebärdeten fid) 
wie Mahnjinnige, waren vor Schmerzen von 
Sinnen. Ih wurde in den Operationsjaal ge- 
bradt. Die gefpaltene Oberlippe wurde mit 
vierzehn, der Haffende Rik über dem linken Auge 
mit vierundzwanzig Nadeljtihen geflidt. Sechs 
Mann mußten mid) dabei halten. 

Eine Stunde nad) meiner Operation befuchte mid) 
die deutſchſprechende Franzöſin und brachte mir 
allerlei Lederbilfen. Sie jah gar nidht wie eine 
Sranzöfin aus, hatte blondes Haar und war un- 
geſchminkt. Fett erjt ſah ich, wie hübſch fie war. 


Sie bat mid), ihr meine Mütze zu ſchenken, die fie 
im Trümmerhaufen gefunden und mitgebradht 
hatte. 

„Was müſſen Sie viel Blut verloren haben, Gie 
Armer“, fagte jie. 

Ich verjtand erjt, was ſie meinte, als fie mir die 
Mütze zeigte, die durch und durd rotbraun, wie 
von geronnenem®Blut, gefärbt war. Aber ic) hatte 
die Mütze ja während meines Fluges gar nicht auf- 
gehabt! Sie lag zufammen mit der Arzneiflafche 
wohlverpadt unter meinem Sig, Alſo mußte die 
Arznei wohl fo rotbraun gewejen fein. Ich aber 
ließ das ſchöne Mädchen ruhig in dem Glauben, 
daß die Mütze, die fie als Reliquie erbat, von meinem 
edlen Blut jo getränft fei. 

Aud) der Kamerad, für den die Arznei beftimmt 
war, bejuchte mid). Er war fehr traurig über deren 
Verluft. Das ging mir jo nah, daß id) ihm ver- 
Iprad), für Erfa zu forgen. Fortsetzung folgt 
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Die N chi von #za 
An 23. September hat der Oberbefehlshaber der Luftwaffe einen Tagesbefehl er- 
lassen, in dem der I. Flakregiment 22 für ihren heldenhaften Einsatz in dem 
Gefecht: bei Ilza am 8. und 9. September bei der Abwehr stärkster feindlicher 


Kräfte Dank und höchste Anerkennung ausspricht. Über die entscheidende 
Nacht erzählt inden nachstehenden Ausführungen einer von denen, die dabei waren. 


ir von der Flaf wußten das eine mit unumjtößliher Gewißheit: in dem Feldzug gegen 
Polen werden wir mitder Abwehr feindlicher Fliegerangriffe niht mehrvielzutunbaben, 
wenn unjere Rampfverbände die polniſchen Flieger ſchnell zu Boden geſchlagen haben. 
Aber ebenjo gewiß wuhten wir, daß nad) den in Spanien gemachten Erfahrungen Flaf- 
artillerie aud) im Erdfampf vollwertig eingejeßt werden Tann. 

Am Mittag des 8. September ift der Ring um Radom geſchloſſen. Da aber die Spitze der 
Deutſchen bei Ilza auf ftarfen Widerjtand ſtößt, wird die Artillerie, darunter auch wir von 
der Flat, nad) vorn gezogen. Die feindlichen Linien liegen bereits unter unferem Feuer, 
als ein Feldwebel von der Infanterie in unſere Beobadhtungsitelle kommt und uns bie 
feindlichen, faum 1500 Meter von uns entfernten M6-Stellungen zeigt. 

Mit ungeheurem Schneid wird, troß des feindlihen Beſchuſſes, ein leichtes Flakgeſchütz 
mitten in unſere Beobachtungsſtelle in Stellung gebracht. Schon nach einigen Sekunden 
zucken die erſten Leuchtſpurgranaten in die Reihen der Polen, die in wildem Schreck davon- 
ftürzen. Aber umfere Schüffe haben dent Gegner die Beobadtungsitelle verraten, die er 
nun mit ſchwerem Gewehr: und MG-Feuer überjhüttet. Kein Zweifel, Das polnishe MG 
muß in dem Turm da vorn fißen, in demjelben Turm, in dem, wie uns jegt gemeldet wird, 
der Gegner aud) eine Beobachtungsſtelle eingerichtet hat. Alfo muB das leichte Flakgeſchütz 
nod) einmalvor und ganze Arbeit tun. Aber aud ein ſchweres Flakgeſchütz wird jo 
geräufchlos wie möglich — der Gegner liegt ja dicht vor uns — bei der Beobachtungsſtelle in 
Stellung gebracht. Schon krachen die erften Geſchoſſe in direftem Schuß auf das Ziel, das 
mit einigen Bolltreffern erledigt wird. 5 

Die entſcheidende Nacht -ift inzwijchen hereingebrodhen. Unſere leichte Batterie fteht mit 
ihren Geſchützen zum Flankenſchutz an der Spitze der Marſchgruppe in Stellung. Immer 
wieder verjucht der eingejchlofjene Pole, die Umflammerung zu jprengen. Als aud) pol- 
nijche Artillerie uns nicht aus unferer Stellung werfen Tann, verſucht der Feind Den Durd)- 
brud) anderswo: er umgeht die Feuerlinie der leichten Batterien und kommt fo in die Flanke 
der [hweren Batterien. Wir aber verlieren nicht die Ruhe, ſelbſt dann nicht, als ein pol- 
niſches Geſchoß auf einen unferer Munitionswagen detoniert, die Munition mit einem 
hölliſchen Krach in die Luft geht und eine Feuerſäule in den Himmel lodert. 
Frühmorgens um halb vier Uhr — wir fattern völlig durchgefroren in den Dedungsgräben 
Binter den Geſchützen — hören wir in Höhe der vorgezogenen leichten Geſchütze unſerer 


ſchweren Batterien Hurra-Rufe: die Polen find da! Sofort ift alles wach, rennt an die Ge- 


wehre und pflanzt die Seitengewehre auf. Schon dröhnt die Artillerie — Geſchoſſe ſchwerſten 
Kalibers jagen in unjere Stellung — die MGs fnattern — die Kugeln pfeifen. Wir Flak⸗ 
artillerijten ftürmen gegen den Hügel, auf dem der Pole liegt. Deutlic) find die Silhouetten 
der polniſchen Stahlhelme zu ertennen, fo hell iit die Nacht durch den Feuerſchein der brennen- 
den Gehöfte. Wir find zur Abwehr bereit, aber wir kennen auch den Ernſt der Lage: vor 
uns liegt ein an Zahl uns vielfady überlegener Gegner; Infanteriften, die über alle Waffen 
des modernen Erdfampfes verfügen und in den vorderjten Gräben Infanteriegefhüte ein- 
gebaut haben — unjere Waffen aber Find nur Gewehre und Pijtolen, wenn man von dem 
unterjtügenden Feuer der leihten Flakgeſchütze abſieht. Was uns aber an Material fehlt, 
das erjeßt ein unbändiger Wille: die Stellung zu halten, fojte es, was es wolle! 

Aufrecht jtürmt der Kommandeur nad) vorn und reiht die Männer mit ji. Vorwärts» 
ſtürmend trifft ihn die tödliche Kugel — doch unfer Angriff geht weiter, ift auch unfere Zahl 


noch jo verſchwindend gering. Da wir nur ſchwer Boden gewinnen können, geht ein Offizier ” 


zur eigenen Artillerie zurüd und ſchießt ſich mit ihr auf die Polen ein. Die ſauber liegenden. 
Schüffe haben bald die erfehnte Wirkung: der Gegner muß zurüd, und wir rüden ihm, als 
er feine vorderjten Linien aufgibt, in großen Sprüngen nad) und treiben ihn 800 Meter 
zurüd, fo daß unſere vorderjte Linie bis zum erſten polniſchen 10,5-Geſchütz reicht. Aber 
bald jeßt der Gegner jeine Rejerven ein und entwidelt eine zweite Angriffswelle mit dem 
Schwerpunkt gegen unjeren ſchwachen linken Flügel, den wir fofort mit allen noch verfügbaren 
Mitteln verftärfen. Wir haben nur Gewehre, außerdem macht ſich bei uns ein empfindlicher 
Munitionsmangel bemerkbar, fo empfindlid), dak wir bereits mit der von den Polen erbeu- 
teten Munition feuern. Wieder entbrennt ein heißer Kampf. Immer mehr Rejerven wirft 
der Pole gegen uns, immer wieder frahen die Granaten in unferer unmittelbaren Nähe, 
peitſchen die Kugeln vor uns in den Sand. Wir brauchen unbedingt Erſatz. Alle Zufahrt: 
ftraßen aber. jind abgeriegelt — wir find eingeſchloſſen und liegen allein. Ein Offizier geht 
zurüd, um Verſtärkungen zu holen. Da plöglid) ein Hoffnungsitrahl! Vier deutſche Panzer 
ftehen nod) unten auf der Straße! Ein paar Anweilungen, und ſchon ſchieben fie ſich langſam 
die Höhe hinauf, wo der erbitterte Kampf tobt. Auch fie haben faum noch Munition und nur 
fehr wenig Brennftoff — aber was ſchadet das, gilt es dod), die Kameraden zu befreien! 

Born geht der Kampf mit aller Heftigkeit weiter. Keiner weiß, ob und wann Verſtärkung 
kommt. Mancher hat ſchon den legten Vatronenftreifen ins Gewehr gejchoben, da pflanzt 
fih der Freudenruf fort: „Deutihe Panzer!" Langjanı Frieden die Panzer mit 
heulenden Motoren über den Hang und eröffnen das Feuer. Der Pole ijt rejtlos ver- 
wirrt — die vorderen Linien gehen zurüd, und wir befommten Luft. Wir fönnen aud an 
unjere Geſchütze zurüd und ſchießen die lefte Munition über den Hang hinweg. Weiteres 
Ausharren bier vorn aber wäre Selbſtmord: wir müfjfen aus diefem Hexenkeſſel heraus! 
Blisichnell find die Geſchütze aufgeproßt, und ebenjo jchnell geht es die Straße zurüd. 
Polnische Kavallerie aber verjperrt den Weg. Ein kurzer Entſchluß — das vorderite Geſchütz 
wird mitten auf der Straße in Stellung gebradt: ein Schuß links — ein Schuß rechts — 
ein Schuß die Straße entlang, und ſchon iſt ein Loc) in der feindlihen Sperre. Geſchütz 
aufgeproft, und mit Vollgas geht es durch die geſchlagene Lüde, verfolgt von unzähligen 
feindlihen Kugeln. Die Naht von Ilza, die enticheidende Nacht, iſt vorbei — der polnijche 
Durchbrud) vereitelt und damit die Kampfentſcheidung zur Vernichtung der bei Radom ein- 
geſchloſſenen polniſchen Armee gejichert. Leutnant Ristau 


Links und rechts weitere Träger des Eisernen Kreuzes 
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Zur Verstärkung der Schlagkraft unserer 
Flakwaffe und zur Erhöhung der Einsatz- 
möglichkeiten werden jetzt auch Flak- 
geschütze auf Eisenbahnwagen aufgestellt. 
Sie können schnell über große Entfer- 
nungen verschoben werden und dienen 
ganz besonders dem Schutz der deutschen _ 
Großstädte, wo ein dichtes Eisenbahn \ 
netz den schnellsten Einsatz ermöglicht 
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Zum Bild unten: Ebenso wie die Geschütze — 
steht auch das Kommandogerät der schweren af 
Flakbatterie auf einem Eisenbahnwagen 


Aufn. Scherl-Bilderdienst (2) Archiv RLM/ 2) 
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Weit vor den Toren der Großstadt stehen zwischen einsamen 
Feldern die Wagen der schweren Flak. Die Seitenwände der 
Wagen sind heruntergeklappt, um dadurch der Bedienungs- 
mannschaft die notwendige Bewegungsfreiheit zu verschaffen 





